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Was ist billig?
Sie war wirklich eine sehr tüchtige Hausfrau, tüchtig 

und sparsam zugleich. Im  Handeln kam ihr keine gleich. 
Bei den theueren Zeiten, meinte sie, sei es dringend nöthig, 
so billig als möglich einzukaufen. Sie studirte die Annoncen 
der Blatter eifrig auf Gelegeuheitskäufe hin, worauf sie mit 
der aller billigsten Fahrgelegenheit —  wenn eS eine Lömnibus- 
tütir gab, benutzte sie nie die tun einige Pfennige theur. re 
Pferdebahn — nach allen Himmelsgegenden zu Ausverkäufen 
fuhr, um billig einzukaufen.

Freilich passirteu dabei häufig kleine Unglücksfälle. Beim 
Nachmessen des in einem Ausverkauf erstandenen Tuchrestes 
für Karlchens Winterpaletot ergab sich ein Manko von einem 
Viertelmeter. Umtauschen wollte man ihr den Nest nicht, 
weil das bet „Ausverkäufen nicht S itte" sei. Sie hatte also 
zweimal das Fahrgeld bezahlt, was auf den Stoff, der 
übrigens bei näherer Besichtigung im vollen Licht —  im 
Laden war es recht dunkel gewesen —  von nur mäßiger 
Qualität war, angerechnet werden mußte. Außerdem bekam 
Änlichen einen Paletot, ans dem er schon herausgewachsen 
war, ehe er ihn das erste M al getragen hatte.

„Die Billigkeit will mir nicht einleuchten!" hatte ihr 
Gatte gemeint.

Auch ihre eigene Toilette wußte sie ungemein billig 
her,zurichten, wobei es freilich vorkam, daß die einheitliche, 
harmonische Wirkung, der Chic fehlte. Sie liebte nun ein­
mal die Roben äußerst knappen Maßes, die ein peinliches 
Einrichten und Stückeln bedingten ; und dann feilschte sie so 
energisch, so anhaltend, daß matt ihr gern Ladenhüter auf­
halste, bei buten Farbe und Stoff schon etwas gelitten hatten, 
und die man daher zu jedem Preis losschlug. Daher sahe» 
ihre Kleidungsstücke bald unscheinbar und unmodern ans 
und mußten schon nach kurzer Zeit ersetzt werden. Zn Folge 
dessen war der Betrag, bett sie auf ihre Toilette verwandte, 
wohl doch nicht kleiner als der, den weniger sparsame Frauen 
verbrauchten, die mit dem nöthigen Chic gekleidet gingen.

M it den Anschaffungen für den Haushalt war es 
ebenso. Sie kaufte stets billig und schlecht; denn ihre Be­
zugsquellen waren die Füufzigpfennigbazare und Schleuder- 
ausverkäufe.

Man merkt die Neuanschaffungen in seiner Casse 
weniger, wenn der Preis ein geringer ist, meinte sie, tue tut 
man sie auf die Unzweckmäßigkeit der gekauften Gebrauchs­
gegenstände aufmerksam machte. Ein Eimer für eine halbe 
Mark ist gut genug zum Gebrauche für die Mädchen, die 
doch Alles ruinireit! Daß der Eimer bereits im ersten

Kneipp-C»r.
„Wollen Sie hier, oder dort hinaus, Herr Ober- 

forstcaudtdat?"
„Ich möchte Sie begleiten, nietn Fräulein!"
„Ich  wünsche Ih re  Begleitung nicht, mein H err!"
„Aber ich sehne mich nach Ih re r liebenswürdigen 

Nähe, Fräulein Liese!"
„Herr Oberforstcandidat, seien Sie nicht unverschämt!"
Die Augen der jungen Dame blitzten den Herrn Ober- 

forstcandidateu zornig an, um ihre fein geschnittenen Rubitv 
kippen zuckte es und ihre Nasenflügel vibrirten leise.

Den Herrn Oberforstcandidaten würgte es plötzlich 
bedenklich tun die Halsbindengegend, er machte schleunigst 
eine stumme Verbeugung und schlug sich seitwärts in die 
Büsche.
^  Lerdammt auch I So schneidig hatte ihn das reizende 
Fräulein Oberförster noch nicht ablaufen lassen. Sie hatte 
ihm ja oft genug schon zu verstehen gegeben, daß — nun 
baß sie nichts von ihm wissen wollte, indessen —  was sich 
liebt, das neckt sich ja ! — das hatte er mehr als Neckerei 
hingenommen, ohne sich viel darum zu grämen. Aber heute 
— hm! — heute war es doch etwas mehr, als bloße Ne­
ckerei gewesen. Und doch konnte er dem schölten Mädchen 
nicht gratn darum fein. Sie war ein gar zu schmuckes Edcl- 
wild, J tjr Widerstand reizte ihn, es wäre ja auch nur das 
halbe Jagdvergitügeu, wenn sie sich schon auf den ersten paar 
Pürschgättgen ergeben wollte. „Komm Waldmanu! Rom ist 
auch nicht tu einem Tage erbaut; vielleicht schlängeln wir 
uns ein nächstes M a l besser heran."

Fräulein Oberförster war inzwischen ihres einsamen 
Weges weiter gegangen. Ein paar Minuten lang hatte ihr

Vierteljahre undicht ist, während ein solide gearbeitetes Exem­
plar für zwei Mark Jahre lang Dienste tqut, überlegte sie 
nicht. Sie berechnete nur die augenblickliche Ausgabe. Daß 
das Banschquontum ihrer jährlichen Ausgaben jenes der 
Hausfrauen, die bei Einkäufen auf solide, gut gearbeitete 
Waaren sehen, häufig überstieg, kam ihr nicht in den Sinn, 
und sie war fest davon überzeugt, daß sie billiger und prak­
tischer zu kaufen verstehe, als ihre Bekannten.

Sie fand nun einmal nur das billig, was augenblicklich 
billig schien: werthlose Dutzendwaare, glitzernden Taub, der 
so lange in die Augen fiel, als ec neu war. I »  Folge dessen 
herrschte auch in ihren Wohnränmen die stillose, schablonen­
hafte Maschinenarbeit vor. Sie verstand nicht, wie man an 
Kunstgegenständeii seine Freude, sogar ein ganzes Leben lang 
Freude haben könne. Ein Oelgemälde, eine Statuette, wie 
theuer? Was war ihr Farbenharmonie, was Forineuschön- 
heit ? Sie begriff nicht, daß ein echter Künstler nicht nur 
mit Verstand arbeitet, sondern daß auch von feinem Seelen­
leben etwas auf feine tBerfe übergeht, und daß nur die, 
welche sich liebevoll hineinversenketi, in seinen Werken zu 
lesen verstehen. I h r  war ein billiger Oeldruck von mangel­
hafter Ausführung ebenso lieb, wie das wcrthvottste Ge­
mälde, e'tte elende Gypsfigur that ihr dieselben Dienste, wie 
eine künstlerisch ausgeführte Statuette. War die billige Waare 
verstaubt und beschädigt, so konnte sie ersetzt werden, und man 
brauchte nicht immer das gleiche Stück anzusehen.

Nur billig! war ihr Wahlspruch.
Leider huldigen viele Leute dem gleichen Prinzip, und 

die Ansicht ist noch sehr verbreitet, daß derjenige billig kauf 
der billige Waare ersteht.

Dem ist aber nicht so', und :e ist im Interesse des 
(Konsumenten sowohl, als des Produzenten zu wünschen, daß 
das kaufende Publikum vom Ankauf von Waren, bei denen 
billiges und daher schlechtes Material von schlechten und daher 
schlecht bezahlten Arbeitskräften verwendet wurde, zürilckkommt. 
Nutzen hat es doch nur von der Waare, die solide und gut 
und aus fehlerlosem Material gefertigt ist, und zu einem dem 
wahren Werth entsprechenden Preise feilgeboten wird.

Die zwar oft bestrittene Behauptung: „Wahrhaft billig 
ist nur das Theure!" bleibt immer noch als richtig bestehen.

(Erich Frey im „Häusl. Naihg.")

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Todesfälle. Am 10. J u li starb in Opponitz nach 

langem, schmerzvollen Leiden Herr F r a n z  R e i ch a r tzed e r. 
Gasthcfbesitzer. Der Verstorbene war früher lange Jahre in

Köpfchen noch zornig geglüht nnd ebenso lange hatte der 
Unwille anch um ihre Lippen gezuckt. „Der Unverschämte! 
Heute wird er es endlich gemerkt haben, daß er mir zu­
wider ist, total zuwider!!" Dann waren lustigere Gedanken 
in ihr aufgestiegen. Sie hatte sich ein paar liebe Pensions­
freundinnen aus der Residenz eingeladen, die zu M ittag er­
wartet wurden und für ein paar Wochen auf der Försterei 
verbleiben wollten. Das mußte herrlich werden. Fräulein 
Oberförster klatschte fröhlich in die Hände, lachte und saug 
und hatte den Herrn Oberforsteandidateii längst vergessen.

Dieser schritt indessen ebenso fröhlich, wenn auch we­
niger ausgelassen, weiter durch den Wald. Es war noch 
früh am Morgen, da gieitg es ja wunderschön und außerdem 
jauchzte der Wald aus hunderttausend fröhlichen Kehlen dem 
jungen Tage entgegen, wozu sollte er da schon wieder heim­
kehren, bloß — weil Fräulein Oberförster ihm einmal gründ­
lich die Wege gewiesen hatte ? P ah !

So mochte etwa eine halbe Stunde seit jener Ab­
weisung vergangen sein da — Waldemar war gerade in 
die Nähe einer kleinen Waldwiese gelangt, welche ringsum 
eingefriedet war —  da schlug sein Hund leise an.

I n  demselben Augenblicke hörte er durch das D or­
nengestrüpp her von der Waldwiese silberhelles Lachen und 
Singen.

„Potz Blitz!" —  ein lustiger Schelmenausdruck 
huschte über fein frisches bärtiges Antlitz hin, „das ist ja 
unser Fräulein!"

So leise, wie es irgend atigieng, drang er in das 
Dornengestrüpp hinein. Richtig! Dort spazierte dieselbe junge 
Dame, die ihn vor einer halben Stunde mit der größten 
Schueidigkeit hatte ablaufen lassen, aufgeschllrzt bis zum 
Knie, in dem thauigeu Grase einher, als ob es in der 
ganzen Welt feinen Oberforstcaudidattn gäbe.

Waidhosen und kaufte vor ca. drei Jahre» den sogenannten 
Gasthof „zum Bruckerwirth" in Opponitz an. Der Verstorbene 
erfreute sich einer allgemeinen Beliebtheit und erreichte daS 
54. Lebensjahr. — Montag, den 2. J u li starb nach kurzem 
Leiden der altbekannte Gastwirth L e o p o l d  H a b e r l ;  auch 
unter den Namen „Hirselwirth" bei unsern Sommergästen be­
sonders des guten Kaffee's wegen sehr beliebt gewesen.

** Verschönet nngsvercin W aidhofen a. b. 
Hbbs. Der Ausschuß veschästigte sich in seiner letzten 
Sitzung eingehend mit den in der Saison noch vorzunehmenden 
Arbeiten. M it Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden 
M itte l mußte für Heuer von der Wiederherstellung des 
Brunnenweges in jenem Theile, der zugleich Zufahrtsstraße 
zum städtischen Forste ist, abgesehen werden. Derselbe wurde von 
der Wasserleitungsunternehmung derart gründlich verdorben, 
daß nur eine mit großen Kosten verbundene Arbeit denselben 
in guten gehbaren Stand versetzen sann. Der Ausschuß 
appelliert und diesem Beschlusse au die Nachsicht der Som­
mergäste mit der einheimischen Bevölkerung, welche im heu­
rigen Jahre diese beliebte Promenade nur mit Hindernissen 
benützen können. Die in der Hauptversammlung dem Aus­
schüsse zur Berathung empfohlenen Anregungen wurden ein­
zelnen Ausschußmitgliedern zum Studium und zur Antrag- 
stellung zugewiesen. Zu Beginn der Sitzung beantragte der 
Vereinsvorstand dem zurückgetretenen Vorstande Herrn Dr. 
Anton Riedel für seine langjährige Thätigkeit als Vereins­
vorstand schriftlich den Dank aufzusprechen, welcher Antrag 
mit großem Beifalle einstimmig angenommen wurde.

** Pöbsthalbahn. Bezüglich des Detailprojectes 
für die Theilstrecke W a i d h o f e n  a. d. P b b s  — G r o ß- 
H ö l l e n s t e i n  wird die Stations-Commission nach Maßgabe 
deS §. 10 der Handelsmiuisterial-Verordnung vom 25. Jänner 
1879 und daran anschließend die politische Begehung im 
Zusammenhalt mit der Enteignungsverhandlung im Sinne der 
§§. 16 und ff. Der bezogenen Verordnung am 2. und 
3. August 1884, eventuell in den folgenden Tagen unter der 
Leitung des Bezirkscommissärs Hans Ha r u s c h k a  vorge­
nommen werden. Die Eommissionsmitglieder versammeln 
sich am 2. August um 8 Uhr früh in der Station Waid- 
hosen a. d. ihbbs der österr. Staatsbahnen, am 3. August 
um 8 Uhr früh auf der Bezirksstraße Waidhofen a. d. Z . 
an der Grenze der Gemeinden Kceilhof und Garnberg. — 
Die Behelfe des Detailprojectes können von 15.— 28. und 
jene über die Stationsanlagen bis 22. J u li in der Bürger» 
meisteramtskauzlei eingesehen werden.

** C o n c e rt. Das zweite Concert des Mannergesang­
vereins, welches Samstag, den 7. d. M . in bett Saal- und 
Garteulokalitäten des Hotels Lahner abgehalten wurde, war

Natürlich mußte dieses Kneippbad einmal ein Ende 
nehmen. Fräulein Oberförster stelzte lachend und singend aus 
dem Grase heraus nach jener Stelle des Wiesenrandes hin, wo 
sie Schuhe und Strümpfe abgelegt hatte. Aber was war das? 
Auf ihrem süßen Gesichtcheti, das eben noch von eitel Ueber* 
muth köstlich widergestrahlt hatte, prägte sich plötzlich höchste 
Bestürzung aus. Bang und verlegen suchten ihre Augen um­
her, und dem lauschenden Oberforsteandidateii schien es gar, 
als ob ein paar Thräuleiu darin aufquellen wollten. Da 
wäre er am liebsten aus seinem Versteck hervor- und dem 
armen Mädchen zu Hilfe geeilt; indessen — das wäre in 
diesem Falle ebenso gut gewesen, als wenn er sein eigenes 
Todesurtheil unterschrieben hätte, und Waldemar war auch 
gescheit genug, das einzusehen — er blieb also an seinem 
Platze nnd wartete der weiteren Dinge. Fräulein Ober­
förster gab endlich ihr peinliches Suchen auf, steckte die
zierlichen Füßchen in die niederen Morgeuschuhe und ent­
fernte sich.

Jetzt war es auch für Waldemar Zeit, sich aus dem 
Staube zu machen. I n  demselben Augenblicke aber, als er
hieran dachte, fühlte er sich hinten von seinem Hunde, an­
gestoßen. Er hatte das Thier über den köstlichen Anblick, 
der sich ihm auf der Wiese geboten hatte, ganz und gar 
vergessen gehabt; jetzt wandte er sich nach ihm um.

„Donnerwetter. Kamerad . . . "  Der Herr Ober* 
forstcaiididat mußte lachen, denn fein Waldmann apportirte 
ihm zwei elegante Damenstrümpfe, offenbar die von Fräulein 
Oberförster vermißten.

„Wenn das Fräulein Liese erführt, dann geht es uns 
beiden trübe!" dachte Waldemar, nahm dem Hunde die 
Beute ab und verließ das Gestrüpp.

Fräulein Oberförster hatte ihren Heimweg inzwischen 
langsam fort, auf Schritt und T r itt bemüht, ihre Füßchen
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vom Wetter außerordentlich begünstigt — der erste schöne 
und zugleich manne, zu längerem Aufenthalt im Freien ge­
eignete Abend —  und versammelte daher ein äußerst zahl­
reiches, ans unterstützenden Mitgliedern und Sommergästen 
bestehendes Publikum, welches den gediegenen Gesangsvorträgen 
(Männer- und gemischten Chören) und den Vortrügen der 
tüchtigen StadtkapeUc reichen Beifall spendete. Besonders ge­
fielen der Abl'sche Chor „Waldandacht", in welches das 
Tenorsolo von dem über eine prächtige, sehr sympathische 
Stimme verfügenden Solisten (Herrn Rasch) äußerst wirkungs­
voll vorgetragen wurde, und das Härtl'sche Soloqnartctt 
„Ständchen". — Ein großer Theil des Publikums blieb bis 
Mitternacht im Garten, und den Vorträgen der Kapelle folgte 
sogar ein improvisiertes Tänzchen im Saale. Der Mangel 
eines Musikpavillons im Garten trat ivieder lebhaft zu Tage.

** Sängerfnhrt „ach  Tnllu Der Mannergesang­
verein unternimmt Sonntag, den 29. Ju li eine Sängerfahrt 
nach Tulln zum Besuche des dortigen Brudcrvercines, der in 
ansehnlicher Stärke zum vorjährigen Jubelfeste in Waidhofen 
erschienen war. Die Abs ehrt erfolgt 11 Uhr vorm. mittelst 
Bahn nach Melk, von dort mittelst Separat-Localdampfers 
Stromfahrt durch die schöne „Wachau" und nach Tulln. Die 
Rückfahrt wird Montag früh 3/45 Uhr über St. Pölten an­
getreten. Den Ausflug werden auch unterstützende Mitglieder 
und die Stadtkapelle mitmachen.

** D a s  Protokoll der am Montag, den 9. d. M . 
abgehaltenen Gemeiuderathssitzung bringen wir in der nächsten 
Nummer, da dasselbe diesmal sehr viel Raum in Anspruch 
nimmt.

** S port. Herr M ilo  Wcitmann, Uber dessen außer­
ordentliche Erfolge auf der Wiener Trabrennbahn wir in 
unseren Nummern vom 26. M ai und 23. Jun i d. I .  be­
richteten, hat nunmehr auch in Baden einen glänzenden 
Sieg errungen. W ir erhalte» hierüber aus Baden nachstehenden 
Bericht: „Bei dem hier am Donnerstag den 12. J u li d.
Jahres stattgefundcnen zwcispännigen Herrcnfahren gieng 
das von dem Besitzer Herrn M i l o  W e l t m a n n  gesteuerte 
Gespann „M  i l y i und G a r u n "  wieder als Er s t es  
durch's Ziel und erring sich den von Sr. k. k. Hoheit Erz­
herzog W i l h e l m gespendete» Ehrenpreis. —  An dem 
Fahren betheiligten sich 7 Gespanne und zwar jene des 
Herren Ritter von Wachtier, Graf Wimpsfe», Ternovcann, 
Ott, Czeloth und Baron Hornstein, von welchen Baron 
Hornstein, der ebenso wie Herr M ilo  Weitmann den übrigen 
Concurrenteu 75 Meter ergeben mußte, den zweiten Preis 
und Ritter von Wachtier den dritten Preis erhält.

** Freunde der K losterkirche werden höflichst 
gebeten, für bfe "Neuamchastn n g eines neuen Thurmknaufes 
aus Kupfer urd Feuervergoldnuq kleine Spenden noch beizu­
tragen, da durch diese Verschönerung des Thurmes bedeu­
tende Auslagen entstanden sind. Spenden werden aus Ge­
fälligkeit in unserem Geschäfte und von Herrn ,Ignaz Groß- 
auer entgegengenommen und diese in unserem Blatte ver­
öffentlicht.

** Fre»scl)ieHc„ Heute Samstag und morgen 
Sonntag findet auf Wickcuhauser's Schießstätte in Opponitz 
ein Freischießeu statt, welches so wie alle Jahre einen guten 
Besuch auszuweisen haben dürfte.

**  D ie  J a ^ d  na d ) D ie b e n . Am vergangenen 
Dienstag nachts schlichen sich in Hierhammcr's Hotel zwei 
unbekannte Männer ein, wurde» jedoch, ohne etwas entwendet 
zu haben, von den weiblichen Bedienstete» entdeckt, darauf entfernte 
sich einer vom Dachboden auf einer zufällig vom Späugler 
am Hause angelehnten Leiter auf die Straße und der andere 
sprengte das Schloß der auf dem hohen Morst befindlichen 
Hausthüre, welche ihm dann freien Abzug gewährte. Da sich 
diese Geschichte um 12 Uhr nachts zntiug und die Mädchen 
begreiflicher Weise Lärm machten, so wurde die Nachbarschaft

unter dem Kleide zu behalten, just als ob sie sich gar vor 
den Waldvögeln ihrer unfreiwilligen Blöße schämte. Da 
wurde sie plötzlich angerufen. Zwei junge Damen eilten 
auf sie zu und umarmten und küßten sie mit jugendlichem 
Ungestüm. Es waren die erwarteten Pensionsfreuudinueu; sie 
hatten ihren Wagen verlassen, um das letzte Wegende durch 
den herrlichen Wald zu Fuß zurückzulegen. So sehr sich vor­
her auf diesen Besuch gefreut hatte, so gemessen empfing 
sie denselben jetzt. Anstatt die lebhaften Freudcnänßerung?» 
der jungen Damen zu erwidern, hatte sie nur Acht darauf, 
daß ihre Füße unter den Kleidern versteckt blieben. Und 
nun gewahrten ihre Augen ganz in der Nähe noch zwei 
junge Herren, die Brüder der Damen, die nun gleichfalls 
hinzutraten, das schöne Waldfräulein zu begrüßen. Liese 
hätte vor Angst in die Erde versinke» mögen. Sie hätte 
wer weiß was darum gegeben, wen» eine gütige Waldfee 
ihr ein Paar Strümpfe angezaubert hätte. Aber solche gütige 
Wesen giebt es ja in den deutschen Wäldern leider nicht 
mehr, wahrscheinlich weil es gar zu viele Oberforstcandidaten 
darin herumpürscheu und ihre Nasen in jeden lauschigen 
Waldwinkel stecken. Statt dessen trat ein solcher Oberforst- 
candidat selber auf die kleine Gruppe zu. Waldemar nämlich

„Guten Morgen, meine Damen! Guten Morgen, Kom­
militonen !"

„Waldemar — —  — Du? —  hier?!"
„Wie Ih r  seht I"
Die Herren waren Freunde von der Schule her.
„Famos, daß Ih r  gerade hier seid 1" rief Waldemar 

nach der ersten Begrüßung, habe ganz etwas Appartes für 
Euch in unmittelbarer Nähe, das müßt Ih r  sehen, und wenn 
es den Damen gleichfalls Vergnügen macht, der Weg ist 
durchaus bequem, Fräulein Liese erwartet Sie hier."

„J a , ja, gewiß!"

im ersten Momente ans dem Schlafe geweckt und beunruhigt: 
da man aber den einen Einschleicher auf sein Bitte» laufen ließ, 
so wurde dies mehr von der humoristischen Seite aufgefaßt.

** <£*in D a tuenbn itbschu l) wurde gefunden und ist 
in unserem Geschäftslotale von der Berlusttrügerin in Empfang 
zu nehme».

** Termine zur Einzahlung der directen 
Stenern im Q uarta le  I I I .  1894. Es wird hiemit 
erinnert, daß im Laufe des III. Quartales 1894 die directen 
Steuern in Niederosterreich in nachstehenden Terminen fällig 
werden und einzuzahlen sind: a) die Erwerbsteucr am 1. Ju li; 
b) die Grund-, dann die Hauszins- und Hansclassensteuer 
und die 5proce»tige Steuer von dem aus dem Titel der 
Bauführung ganz oder thcilweise zinssteuerfreien Gebäude», 
am 1. August; c )  die Einkommensteuer, soweit solche nicht 
durch den Abzug von den Zinsen oder anderen Bezügen 
unmittelbar eingebracht wird, am 30. September. Werden 
die oben erwähnten Steuern sammt StaatszuschlÜgen nicht 
spätestens vierzehn Tage nach Ablauf der voraus festgestellten 
Zahlungstermine eingezahlt, so tritt die Verpflichtung zur 
Entrichtung von Verzugszinsen ein, welche, insoferne die or­
dentliche Steuergebühr sammt StaatszuschlÜgen für das 
ganze Jahr 50 fl. übersteigt, für je 100 fl. und für jeden 
Tag mit lV io Kreuzer von dem auf die oben festgesetzten 
Einzahlnngstermiue nächstfolgende Tage an, einzuheben sind. 
Wird die Steuerschuldigkeit bi> neu 4 Wochen nach dem 
Einzahlungstermine nicht abgestattet, so ist dieselbe sammt 
den bis zum Zahlnndstage entfallenden Verzugszinsen sofort 
mittelst des vorgeschriebenen Zwangsverfahrens einzubringen.

Eigenberichte.
Z e ll a. b A .  Dem Programme der Seeundizfeier 

des Cousistorialrathes und Pfarrers Herrn Karl Höfiuger 
entnehmen w ir :

Samstag, 14. Ju li abends Beleuchtung des festlich 
geschmückten Marktes. 9 Uhr Zapfenstreich unter Vorantritt 
der Waidhofner Stadtkapelle.

Sonntag, 15. J u li früh Tagreveille.
Um 7 49 Uhr vormittags Festzug vom Pfarrhofe durch 

den oberen Markt zur Kirche.
Um 9 Uhr Festpredigt, gehalten von dem Herrn Coo- 

pcrator Alois Schmöger aus Krems.
Hierauf Hochamt, zelebriert vom Jubilar.
Nachmittags 4 Uhr Concert der Stadtlapclle in Pöch- 

hackers Garte».
Auf Anregung des O.-S.-R. Zell a. d. Hbbs haben 

sämmtliche theilwcise oder ganz eingeschulte und eingepfarrte 
OrtSgemcinden den Jubelpriestcr zum Ehrenbürger ernannt.

Freitag, den ISLrh. M . wurde zu Ehren des höchst 
schul- und lehre, freundlichen Jubilars eine interne Feier im 
Schulhause zu Zell abgehalten.

Wegen des beschränkten Raumes konnten leider keine 
Schulfreunde und Gäste hiezu eingeladen werden.

Nach Absingung eines dreistimmigen Festliedes wurde 
von der Schülerin Pauline Thauner und dem Schüler Josef 
Wiutersperger je ein poetischer Glückwunsch vorgetragen. 
Erstere überreichte auch einen Blumenstrauß. Hierauf hielt 
der Oberlehrer I .  Matz eine Ansprach; an die Kinder und 
beglückwünschte im Namen des Lehrkörpers und des O.-S.-R. 
den würdigen Kinderfreund. Dieser erwiderte und dankte 
in herzlichen Worten. Zum Schlüsse wurde die österreichische 
Voltshymne angestimmt.

Aschbach. (D i l l e t a n t e n v v r st e l l n n g). Sonn­
tag, den 8. d. M . veranstaltete Herr Dr. L. Berger im 
Vereine mit mehreren hiesigen Kräften einen Unterhaltungs-

Waldemar geleitete die kleine Gesellschaft in den Wald 
hinein. Nach etwa fünfzig Schritten ließ er sie plötzlich stehen; 
einen Augenblick, bitte, ich bin sofort w iederda!" und 
kehrte zu Fräulein Oberförster zurück. „Mein Waldmann 
hat mir vorhin diese — Dinger apporlirt!" Dabei über­
reichte er dein schönen Mädchen sauber in Papier gewickelt 
ihre Strümpfe und eilte, noch ehe Sie etwas erwidern 
konnte, zu dem fremden Besuche zurück. Dem zeigte er bann 
einen Dachsbau, der in der Nähe lag und allerdings
interessant genug war, um den kleinen Abstecher zu recht­
fertigen.

W ar Fräulein Oberförster aber einmal lieb und lustig, 
als Waldemar ihr fünf Minuten später etwa den Besuch 
wieder zuführte! Und zu dem Herrn Oberforstcandidatcn gar, 
nachdem sie ctnen einzigen Blick in sein Auge gesenkt und 
darinnen nichts weiter als herzinnige Liebe für ihre kleine
Person entdeckt hatte, wie lieb und freundlich war sie zu
dem! Alan hätte nicht geglaubt, daß sie ihm kaum zwei 
Stunden vorher zugerufen hätte: „Herr Oberforstcandidat, 
Sie sind ein Unverschämter!"

„Schau an," lachte Waldemar in sich hinein, „habe 
ja schon manches Rühmen über die Kneipp-Cur gehört; 
aber daß sie solche Wunder erziele, das hätte ich nicht 
geglaubt.

Jetzt ist Liese längst Frau Oberförster geworden, so 
oft sie indessen am Arme ihres jungen Gatten nach der 
kleinen Waldwiese promenirt, lacht ihr dieser in das hübsche 
Gcsichtchen: „Na, Liese, noch einmal so brav im Grase
herumspringen? !"

Und Frau Liese birgt dann ihren Kops an Waldemar's 
Schulter.

„D u Schelm!" (Carl Rode in: Lustiges Echo.)

abend zu Gunsten der freiw. Feuerwehr Aschbach und war 
derselbe Dank den Bemühungen des Veranstalters vom gün­
s t i g s t e n  Erfolge g i frönt, indem ein Reinertrag von circa 
250 fl. erzielt wurde. Die musikalischen wie theatralischen 
Leistungen waren vorzüglich'. Als Progra nmpnnkte waren 
Vorträge des hiesigen Strcichsextetts, ein Lustspiel, Clavier- 
iii,b Liedervorträge und eine Juxiollerie festgestellt. Im  
Mo,'ersehen Lustspiele „Ein S toff bei Geyer", das den 
Kampf »nd Sieg des ewig Weiblichen über die ablehnende 
und feindselige Haltung eines P. T. Familieuhanptes in 
punkto Klciderfroge zum Gegenstände hat, offenbarten sich 
die schauspielerischen Talente der F rl. Marianne Berger als 
Frau Geheimräthin. Frl. Marianne Greuter als Frau 
Assessor, Fräulein Emilie und Seraphine Pilshofer, der 
Herren Norbert M ayhirt als Geheimrath und Herr Franz 
Schachiier als Assessor. Besonderen Beifall fand das Spiel 
der beiden erstgenannten Damen und des Herrn Mayhirt 
als —  Heldcnvater ! ? ?

Gediegen waren die zwei vierhändig;» Clavierconcert- 
»nmmern, ebenfalls vorgetragen von den beiden obgenannten 
Frl. Marianen und so auch die in gefühlvollster Weise von 
Frau Rosa Mayhirt und F rl. Seraphine Pilshofer zu Ge­
hör gebrachten Duette von Mendelsohn: „Ich wollt meine 
Lieb ergösse sich" und „Volkslied". Den Schluß des offiziellen 
Theiles bildete eine Juxlotterie. Nach du,'er ließ Herr G. 
Litzellachner in bestbekannter Liebenswürdigkeit eine Reihe von 
gelungenen Eoupletvorträg. n steigen, so daß die Lachmuskeln 
in beständiger Thätigkeit erhalten blieben. Gegen Ende ergriff 
Herr D r. Berger das Wort und sprach allen jenen Herren 
und Damen, die durch ihr freundliches Mitwirken das Zu­
standekommen dieses Unterhaltungsabeudes ermöglichten, der 
Streichkapelle und besonders Herrn Georg Litzellachner für 
seine würzigen Vortrage, weiters für die reichlichen Spenden 
wie überhaupt für die allseitige lebhafte Theilnahme seinen 
wärmsten Dank aus und stellte in Anbetracht der günstigen 
Ausnahme eine neuerliche ähnliche Veranstaltung in Aussicht, 
mit der Bitte dann abermals fördernd mitwirken zu wollen 
zum Nutzen nuferer wackeren Feuerwehr.

B b b fitz , 12. Ju li 1894. Heute wurden im hiesigen 
Rathhausc die Wahlen in den engeren Gemeindeausschuß 
abgehalten. Den Wahlakt leitete Herr Bezirkshauptman 
Freiherr von Lederer, welcher auch nach vollzogener Wahl 
die Angelobung der Funktionäre entgegennahm.

Abbsitz. Zohl der Gemeindeausschüsse 15.
Zum Bürgermeister erscheint gewählt mit 14 Stimmen 

Herr Josef Windischbauer, k. k, Postmeister und Kaufmann;
1. Gemeinde rath Herr Ludw. Schachtlet, Fleischhauer, 14 St.
2. „  „  Mich.Fürnschlief, Schmiedmstr, 13 St.
3. „  „  Franz Weißenhofer, Schlosser. 14 St.
4- „  „  Seb. Ellegast, Schneider, 11 S t.

Haselgrube». Bürgermeister: Herr Josef Langsenlehner, 
M ühl- und Sägewerksbesitzer;

Gemeinderüthe: 1. Johann Stockner, Wirtschajtsbesitzer; 
2. Mathias Wies er, Wirtschaftsbesitzer; 3. Leopold Kersch-
bäumet, Wirtschaftsbesitzer.

Maisberg. Bürgermeister: Herr Leop. Hönigl, W ir t­
schaftsb. Gemeinderähte: 1. Herr Earl Sinrczka, Holzstoff- 
Fabrikant. 2. Rettensieiner Sebastian, Wirtschaftsb.

Prolling. Bürgermeister: Herr Josef Reisinger, Wb. 
Gemeinderäthe: 1. Helm Josef, Wb. (Oberkranz). 2. Rei­
singer, Wb. (Rest).

Schwarzenberg. Bürgermeister: Herr Johann Hönigl, 
Wb. Gemeinderäthe: 1. Georg Rofencder, Wb. 2. Auracher, 
Kunstmühlbesitzer, __________

H a id e rs h v fe n ,  am 9. Ju li 1894. I n  der letzten 
Woche wurde am hiesigen Thurme eine neue Uhr aufgestellt. 
Die Uhr wurde von dem betagten Mechaniker Müller aus 
Steyr um den Preis von 830 fl. gebaut und von ihm selbst 
montirt. Und es sollte seine letzte Arbeit sein. Samstag be­
endete er Abends seine Arbeit, und um 12 Uhr nachts war 
sein Uhrwerk abgelaufen. Ein Herzschlag hatte seinen Lebens- 
faden abgeschnitten.

Das Werk lobt den Meister noch im Tode, denn 
selten wird man ein so nettes Uhrwerk antreffen wie das 
von ihm erbaute. Es steht in einem geschlossenen Glas­
kasten, ist ganz klein, aber solid in Messing gearbeitet. 
M ith in  ist einem dringenden Bedürfnisse abgeholfen, da das 
alte Werk sehr oft den Dienst versagte, und verdient der 
ungenanntseinwollende Wohlthäter den vollen Dank der 
Pfarrgemeinde!

Am 5. August findet die Fahnenweihe des hiesigen 
Veteranenvereines statt. Frau Baronin Karoline v. Jmhof 
hat dem Vereine die Ehre erwiesen, die Stelle der Fahnen­
mutter anzunehmen. Die Fahne wird von der Firma Mattnet 
in Linz hergestellt. _________

Bbbfitz, am 11. J u li 1894. ( R e s u l t a t  der  
S p r i t z e n p r o b e . )  Bei der am 8. J u li in Gegenwart 
des Herrn Bezirks-Obmannes Jax und der beiden Herren 
v. Helmberg und Nowak aus Waidhofen wurde mit dem 
von thuen mitgebrachten Meßapparat bei der Probe der 
neuen Landfahrspritze folgendes Resultat erzielt:

Die Lustdruckprobe ergab sechs Atmosphären, nach zwei 
Minuten um eine weniger. Die Probe mit den beiden Saug- 
schlüuchen ergab 58 Eentimeter Kraft, nach zwei Minuten 54. 
Die Probe an der Sangmündung ergab 58, nach zwei M i­
nuten 57 Eentimeter Kraft. Die Kesselprobe ergab einen 
Druck von 16 Atmosphären, nach zwei Minuten 12^2. Die 
Wurfweite ergab mit einem 12 Millimeter Mundstücke 34, 
mit einem 14 Millimeter Mundstücke 29 Meter. Zur Be­
dienung sind 12 bis 14 Mann erforderlich.



Nr. 28. „Bote von der Mbs." 9. Jahrgang
30 halbverwildcrte Pferde und etwa 60 G,cf. Man brachte 
Kühe und sonstiges Rindvieh, Schweine und Federvieh mit, 
ebenso die nöthigen Ackergeräthe, Werkzeuge zum Fischfang 
und Boote. Das Unternehme» scheint aber keinen gedeihlichen 
Fortgang gehabt zu habe», auch deutet die gegenwärtige, 
überaus buntscheckige kleine Bevölkerung des Eilandes nicht 
darauf hin, daß von den Wehrhanschcu Ansiedlern noch 
mancher dort vorhandcnden sei-

— W ie  ein Krim inalrom an liest sich eine „Ent- 
hüflimg", die der Oberstadthauptmannschoft von Budapest 
unter dem fingirteu Namen „Karl Otw Freiherr von Thran», 
k. k. Kämmerer" zugegangen ist. Im  verflossenen Jahre 
wurde ein Beamter der Commercialbank in Budapest, Ale­
xander Fried, zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheil, weil 
man ihn für überführt erachtete, das genannte Institut 
mittelst gefälschter Wechsel nt nahezu dreißigtausend Gulden 
geschädigt zu haben. Ueber der Affaire waltete trotz der ge­
richtlichen Verhandlung ein mysteriöses Dunkel. Jetzt tritt 
nun unter dem Namen „von Thraun" ein Mann auf, der 
der. Fried als unschuldi bezeichnet und sich selbst als Den­
jenigen bezeichnet, der das Verbrechen begierig, dessen Fried 
bezichtigt wurde. Ei e Copic dieser Seldstai klage übersandte 
der Anonymus —  u ; i ein Kämme 'er Namens Freiherr v. 
Thraun ; xisirrt nie . — der Nedakl on des „Budapesti 
H irlap", und zwar in Begleitung eines Schreibens, worin 
er Gewiss NSoisie a!S Ursache der Sc.bstanzcige angibt. Die 
Gewissensgual und die Furcht vor Entdeckung habe ihn 
keinen Augenblick verlassen, und in  i, da er das erhaltene 
Geld am Spültische und beim Boo. aaker verloren habe, 
erkaufe er sich . n a Augenblick der Seele irnhe, indem er, 
ehe er Europa verlass', d je Sewstanzeige der Behörde über­
liefere, um eii e.i Ui schuldigen ans teai Kerker zn befreien. 
Schließlich bittet der BriefschrUbn den v» tur heilten Alexander 
Fried um Vergebung. I n  dem Schreiven heißt es: Am 
30. März v .J .  h- i die Pest er Comm rcialbank gegen zwei 
Wechsel einem Unbekannten zu Lasten der Wiener Länderbank 
29.860 fl. ausgeza-r i. Nach einigen Wochen forschten die 
genannten zwei Bank > und die ungarische Behörde, nachdem 
das Verbrechen entdeckt worden war, eifrig nach mir. AU 
dies ist nicht neu; das ro; d Sie aber wohl schon mit Recht 
interessieren, daß jener Alexander Fried, der in diese Ange­
legenheit auf die unglaublichste und romantischeste Weise 
hineingebracht wurde, siiaf Jahre Zuch.hans unschuldiger 
Weise anstatt meiner absitzt. Die verrhcnngswürdige Polizei 
verzeiht es mit wohl, daß ich sie durch meine Enthüllungen 
verwirre, aber die Ueber teste einer in ih r.r Basis nicht ganz 
verlorenen Ehre und ein in ewiger Furcht l bei.des Gewissen 
zwingen mich nach einem langen vno, glauben Sic es mir, 
sehr qualvollen Kampfe, di se Enthüll angen zu machen. Wenn 
dieses Schreiben in Ih re  Hände gelai gt. kann die ungai.sche 
Justizpflege ihre Hand nicht mehr aus mich legen, — aber 
um den ehrlichen Namen meiner unglücklichen Schwestern und 
ihrer Familien zu wahren, nenne ick) meinen Namen und 
meinen Beruf nicht. Aus meinem Geständnisse werden Sic 
ersehen, daß ich mit Ausnahme dieser Daten auch die neben­
sächlichsten Umstände eingestehe." Und nun folgt eine d"- 
taillirte Schilderung des Verfahr:■§, das der Selbstkläger 
angewandt haben will, um die Bank z>i schädigen. Die 
Polizei steht indeß dieser Selastbchicht'gnrg skeptisch gegen­
über. Sonderbar erscheint es. daß die Seiostauklage des 
„Freiherrn von Thraun" Dinge enthält, wiche außer der 
Polizei ausschließlich nur Fried ke. n i konnte. Die Ansicht, 
daß Fried selbst diese „Selbstrnkiage" im Gefängnisse ge­
schrieben und M it l uiid W ge gesandelt hot, durch dieselbe 
die Oeffentllichkcit zu ei ..mir n, ist auch roch durch andere 
Umstände begründet, deren nähere Bezeichnung nicht sia.ihaf. 
erscheint.

— S t ik b lü H c u  ans deutschen Aufsitzen bei Auf­
nahmeprüfungen werden der „Den:scheu Verkeyrsztg." von 
einem Rechnung cach mitgetheilt. Besonders scheint die 
Prüflinge das Schema „Aeuhamed und die Araber" angeregt 
zu haben.. Einer, der als Jünger der Handelswissenschafien 
vorgebildet war, schri'b lib.r den Slisler des Is la m : „A in - 
hamed besuch.e in s :ne: Jugend die Hand is,chule zu Messn. 
I n  seiner freien Zeit dachte er dann über die Gründung 
einer neuen Religion nach." —  Fenier war ein jan er 
Kopf, der das w bliche Element berücksichtigte. „Dluhouied," 
so schrieb er, „heiratete eine reiche Witwe und packe infolge­
dessen Zeit, über die ve ichieönten Religionen nachzudenken." 
— Ein merkwürdiger Philosoph aber ist e.n D ritter, der 
sich zu folgender Be cachtung erhob: „Muhamed verbot 
seinm Arabern das Schweinefleisch. Als Ersatz gestattete er 
ihnen die Vielweiberei, die freilich dem Volke auch keinen 
großen Segen brachte.

Straf-Chronik des k. k. Kreisgerichtes 
St. M te ir.

Urtheile. Anton Trümel, Mcuimlehrliug aus 
Schmiedbach, öffentliche Gewaltthätigkeit, 7 Monate schweren 
Kerker. Franz Edtmayer, Sattlermeister in Altenhofen, 
schwere körperliche Beschädigung, 6 Alonate schweren Kerker, 
Franz Pracher, Knecht aus Steycrinark, Diebstahl, 3 Monate 
schweren Kerker. Theresia Schaumlechner, Magd in Statlers- 
dorf, Diebstahl mtb Veruntreuung, 3 Monate schweren Kerker. 
Konrad Schoberlechner, Fleischerlehrlmg in Kilb, Diebstahl, 
2 Monate schweren Kerker. Franz Kam leitn er, Knecht aus 
Neuhofen, schwere körperliche Beschädigung, 5 Monate schweren 
Kerker. Richard Heidrich, technischer Hilfsarbeiter, Knda, 
14 Tage strengen Arrest. Alois Weißengrnber, Taglöhner 
aus Judenhos, Uebertretung des Tiebstahls, 14 Tage strengen

Arrest. Jnliana Weißengruber, Gattin des Obigen, Ueber- 
trelung der Diebstahlstheilnahme, 3 Tage strengen Arrest. 
Joses Zorn, Steinbrecher aus Panchir, gefährliche Drohung, 
»ichtschuldig. Elisabeth Moser, Magd aus PbbS, Verun- 
treuuna, nichtschnldig.

Verhandlnttgc». Am 13. Ju li, um 9 Uhr: Jakob 
Panusch, Kleinhäusler in Ambaeh, Diebstahl. Am 14. Ju li, 
um 9 U h r: Alois ®ruber, Fleischergehilfe ans Röchling. 
Johann Hörbarth, Fleischergehilfe aus Pöchlarn, Jos. Kramer, 
Fabriksarbeiter aus St. Nikvla, Alois Kramer, Fabriks­
arbeiter aus Diembach, Karl Bauer, Knecht aus Nuprechts- 
hofcn, Anton Ruba, Knecht aus Raitendorf und Dominik 
Stemmer, Knecht aus Pörukopf, sämmtliche wegen öffent­
licher Gewaltthätigkeit. Am 17. Ju li, um 9 U hr: Georg 
ChrmiiUer, Inwohner in Loosdorf, schwere körperliche Be­
schädigung; um 10 Uhr: Florian Pollmann, Müllcrgehilse 
in Herzogenburg, Diebstahl; um 11 U hr: Rudolf Schwarz, 
Gutsbesitzer in Freundors, Exccntionsvereillung.

Humoristisches.
Löwe» Dejeuner

v-z 3

Der Lome brüllt voll Grimm und Wuth: 
„O  du verdammte Negerbrut!
Voll Ungeziefer steckt der Mann,
Was ich nie recht verdauen kann!"

m

Frau Löwin lacht ! Dann hat sie ihn 
A lit einer Flasche „ Z a c h e r l i  n"
Bestaubt vom Wollkopf bis zur Zeh'
Und — f e r t i g  w a r  das D e j e u n e r !

Freie Ueberfetzung. Das Stubenmädchen bürstet 
die vor der Thür liegende Strohmatte aus, auf der sich 
das Wort SALVE befindet. Der Diener kommt dazu und 
fragt: „W as bedeutet denn das Wort, Fräulein Anna?"
„Das ist lateinisch und heißt: „Bitte, sich die Stiefel ab­
zuwischen !"

Beim Friseur. „Ja , mein Herr, dieser Kunde hat 
eine so schöne Platte, daß er den Hut ruhig auf dem Kopf 
behält, während ich ihm die Haare schneide."

M is rv c rs tä u d u iß . Herr seiner Dame zu Hilfe 
eilend, welche ans dem Sopha in Ohnmacht gesunken ist): 
„Aber mein Goli, Fräulein Helene, was haben Sie?"

Fräulein shinhauchend): „60.600 Mars zunächst —  
später mehr!"

Natürlich. Richter: „Ledig oder verheiratet?"
Ungar: „Berhajrotet mit Frau."
Richter: „Das ist doch natürlich!"
Ungar: So natürlich is g'rod nicht, denn hob ich

Schwester, wos Hot Mann gehajrotet".
Schonuugsvoll. Mädchen (das Tags vorher ge­

kündigt hat): „Gnädige Frau, ich habe einmal gelesen, daß 
plötzliche Freude todten kann; darum bereite ich Sie langsam 
vor, daß —  ich hier bleibe!"

Aerztliche Untersuchung. Arzt (mit dem Ohre 
auf deö Patienten Brust): „S ie  yabeu eine merkwürdige
Schwellung in der Herzgegend, mein Herr, die unter allen 
Umständen beseitigt werden muß." — „Diese Schwellung 
ist meine Brieftasche, Herr Doktor. Bitte beseitigen Sie sie 
nicht ganz und gar!"

Kafernenhofblüthe. Feldwebel: „Infanterist
Heiter, lächeln Sie nicht immer so blöd wie Homer, als er 
die alte Odyssee geheirathet hatte!"

Grob. A . : „Was, solche Lügen soll ich Ihnen 
glauben? Da müssen Sie sich schon einen Dümmeren 
suchen!" —  B . : „Sie, verlangen S ' nichts Unmögliches 
von m ir!"

Eingesendet
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S e id e n -F a b r ik  G . H e n n e b e rg  (f. u. k. Host.), Z ü r ic h .

Entgegenkommende W irth e . Welch' gutes Entgegenkommen 
oft Reisende bei Wirthen begegnen, möge folgender Fall illustrieren:

Ich kam abends halb nenn Uhr noch Seitenstetten, einem Ort, der 
mit Recht als Zielpunkt vieler Ansflllge angenommen wird. Ich begab 
mich nach dem mir empfohlenen Gasthaus des Herrn Mayer, und erhielt 
auch von der Inhaberin ein Zimmer angewiesen; ich fragte um den Preis, 
erklärte mich mit demselben einverstanden und unternahm noch einen 
kleinen Spoziergong durch den Markt. Wie groß war aber mein Erstaunen, 
als ich bei meiner Rückkehr vom Wirthe mit folgender lakonischer An­
sprache beehrt wurde: „Brauchen'« nimmer 'naus zu gehn, ich hab' da» 
Zimmer schon vergeben." Ich sah mich also, da der Gasthof Pfaffeneber 
— es sind nämlich in betn Orte nur diese zwei bekannteren Gasthöfe — 
bereits besetzt war, genöthigt, in der Nacht noch den halbstündigen Weg 
zur Bahn zurückzulegen und um viertel 11 Uhr nach Amstetten zu fahren. 
Wie sehr ein solches Borgehen dem Ruf der betreffenden Wirthe nur selbst 
schaden könne, scheinen solche Herren nicht einzusehen.

EötvöS Josef de Lzeged, stud. jur., 
derzeit Waidhofen a. d. Dbbs, Vorstadt Leithen 18.
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anerkannt besser Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Kronderf bei Carlebad

V orrith ig  in den

lineralwassertiaiidliiMßii. Apotheken. Restanrationeii etc.
H aupt-N iederlage fü r  Waidhofen und U m gebung bei den H erren  
MORITZ PAUL, Apotheker o. ÖOTFR1KI) F R IE 8 8  Wwe., Kaufm ann.
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Spanferkel . . .  . 1  S tild  1 5 20 7 —
Gest. Schweine . . 1 ftilogr. 1 --- 50 45
Eplramehl . . . . n -- 18 — 17
Mnndmeht . . . . — 17 1 — 16
Semmelmehl — 16 — 15
Pohlmehl . . . . n -- 15 — 12
Gries, schöner „ -- 20 — 17
Hausgrics --- 18 — 15
Graupen, mittlere -- 24 — 21
E rb s e n ..................................... n _ 22 — 28
Linsen . . . . H _ 30 _ 34
Logneu ..................................... H -- 15 _ 17
Hirse . . . . --- — — 18
Kartoffel V* Hectoliter 1 20 1 75
Eier . . . .  9 StUck _ 20 _ 20
Hühner 1 — 42 — 90
Laube» 1 Paar 30 — 37
Riudsteisch . . . .  Sitogr. 60 — 60
Kalbfleisch . . . . --- 6C — 56
Schweinfleisch geselchte« . -- 60 — 58
Schöpsenfleisch. . . . -- — —. 44
Schweinschmalz -- 72 — 70
Rindschmal, . . . . 1 05 1 17
L u t t e r ..................................... 92 95
Milch. Ober« . . . . Liter -- 24 — 18

. kuhwarme „ — 8 — 10
n abgenommene n — 5 — 5

Lrcuabolz, hart ungcschw. K.-M. 3 70 4 60
weiche« . 2 4 0 3 50
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DW - fü r Holzanstrich und Desinfection,

F 1 i e g e li 1 e i 111
•u.. F l i e g e n f a n g m a s d i i n e n ,

Hirsclihornöl,
bewährtes S chutzm itte l gegen M ücken und 

F liegen , fü r Pferde und Hornvieh.

P e c h ö l  und Holz t l i eer
offerirt b illig s t

A«g. Lughofer, Firma Reichel,
WAIDHOFEN a d. Y.
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Die Spritze wurde von der Firma Knaust in 2Dien 

um den Preis von 925 fl. geliefert und joli hauptsächlich 
zur Ausfahrt bei Landfeuer dienen.

SckeibbS. ( G e m e i n d c a u s s c h u ß - W a h l e n . )  
Am Mittwoch den 11. J u li fand die Neuwahl des Gemeinde­
ausschusses unter zahlreicher Theilnahme der Wählerschaft 
statt. Die Wahl begann um acht Uhr. 3. Wahlkörper, 83 Wähler, 
also 42 Stimmen absolute Majorität. Zu Ausschußmitgliedern 
wurden gewählt die Herren: I .  Glax (46 St.), F. Unfried 
(45 St.), E. Gutlederer (43 St.), Ignaz Schultz (43 St.), u. 
C. Höfinger (42 St.); au Ersatzmännern die Huren: Anton 
Baumann (29 St.) u. Josef Baumann (26 St.) von 43 abge­
gebenen Stimmen. 2. Wahlkörper, 31 Wähler. Zu Ausschüssen 
wurden gewählt die Herren: M . Schleifer (28 Stimmen), M . 
Schachenhofer (28 St.), A. Weidinger(23 St.), R. Gaißmayr 
(22 St.) und R.Radinger (22 St.); zu Crsatzmänn. die Herren: 
L. Höfinger (19 St.) u. F. Mitlmann (17. St.) von 23 abge­
gebenen Stimmen. 1. Wahlk., 12 Wähler. Zu Ausschüssen zu 
je 12 St. wurden gewählt die Herren : F. Schwarz, V. Wöll, G. 
Traunfellner, Ch. Holzinger, F. Grubmayr; zu Ersatzmännern 
die Herren: Dr. Th. Jelinek (12 St.) u. I .  Gattriuger (9 St.).

Böhinerwald-PaffionSspiel in Höritz. Die
Vorstellung am 8. Ju li fand bei vollständig besetztem Hause 
statt und machte wie alle Vorhergegangenen einen großar­
tigen Eindruck. Man merkt, daß die Reisesaison begonnen 
an den vielen Ausländern, welche das Spiel besuchen; na­
mentlich sind es Amerikaner und Engländer. I n  großer 
Zahl bethciligt sich auch der Clerus an dem Besuche. Die 
nächste Vorstellung findet Sonntag den 15. J u li statt. Auf 
Wunsch versendet die artistische Leitung der Böhmerwald- 
Passion in Höritz Beschreibung des Spiele» und der Reise 
gratis.

Verschiedenes.
— Bon Luegloch. Wie aus Graz gemeldet wird, bat 

Professor Welcher im Luegloch eine neue Tropfsteinhöhle entdeckt 
mit geradezu phänomenalen Tropfsteingebilden und stehenden 
Gewässern. Der Eingang liegt hoch oben an der Wand des 
Tartarus. I n  Semriach wird eine Sektion des Oesterreichischen 
Touristenklubs gegründet.

— Haifische in der Adria Aus Fiume wird be­
richte!: I n  Sant Giorgio unweit Fiume verschlang ein Hai­
fisch zwei Knaben, einen sechs- und einen achtjährigen, während 
des Badens.

— Eine merkwürdige Statistik wird der „T g l. 
Rundschau" mitgetheilt. Paris ist diejenige Stadt der Welt, 
die die größte Anzahl von Schneidern, Tapezierern, M odi­
stinnen, Perrückeumachern, Anwälten und Schriftstellern besitzt. 
London ist die Stadt, die die meisten Miethswagrnbesitzer, 
Ingenieure, Drucker, Buchhändler und Köche hat. Amster­
dam genießt den „Ruhm", die meisten Sammelwüthigen und 
Wucherer zu besitzen. Brüssel ist die Stadt der Schelme und 
halbwüchsigen Raucher. Neapel die der Lastträger, Berlin die 
der — Biertrinker, Florenz die der Blumenmädchen und 
Lissabon die der Hausknechte.

— August der Starke von Sachsen hielt 
bekanntlich im Juni 1730 bei Zeithayn und Radewitz in 
der Gegend von Mühlberg a. Elbe mit einer Armee von
20.000 Mann Fußvolk und 10.000 Mann Kavallerie ein 
Lustlagcr, zu dem auch König Friedrich Wilhelm I. von 
Preuß-n mit dem Kronprinzen Friedrich geladen und er­
schienen war. Die hierbei von August entwickelte Pracht war 
bespiello». Am '31. M a i begann, so erzählt die „Magdeburger 
Zeitg.", dies Lustloger und währte einen ganzen Monat laug. 
Ein Vergnügen löste daS andere ab. Das riesige Lager war 
mit allem er sinnlichen Prunk angelegt und glich wegen der 
vielen Krämerbuden und des Ab- und Zuströmcns der Be­
sucher einer großen Messe. Der Kurfürst ließ auch öffentliche 
Possen, Komodien, Feuerwerke, Konzerte und große Jagden 
abhalten, Binnen vier Wochen soll dies Lagervergnügen eine 
M illion Gulden gekostet haben. Zu den kolossalen Festen, 
die einander gleichsam drängten, gehörte auch die offene 
Tafel von 30.000 Gästen, die am 26. Jun i stattfand. Für 
die Armee ward an diesem Tage in zwei ungeheuren Linien 
vor der Lagerfrout auf lauyr neuen Tischblättern gedeckt. 
Den Nachtisch dieser Riesenmalzeit bildete ein 14 Ellen 
langer, 6 Ellen breiter und in der M itte eine halbe Elle 
dicker Kuchen Um ihn zu backen, halte man 18 Scheffel 
Mehl, 82 Schock Eier, 3 Tonnen Milch, 1 Tonne Hefe 
und eine Tonne Butter verbraucht und einen besonderen 
Ofen erbauen müssen. Der Wagen, auf dem er gefahren 
wurde mar 10 Ellen breit und wurde von 8 Pferden gezogen. 
Unter Direktion des Oberlandbaumeisters zerlegte ein Zimmer­
mann das Riesengebäck, indem er zuerst mit einem drei Ellen 
langem Messer ein Loch in den Kuchen machte, in diese» 
hiueintrat und nun die Stücke abschnitt. Zuerst wurde nur 
an hohe Personen davon ausgetheilt, schließlich wurde er der 
Menge preisgegeben, was dann „eine lustige Tronchirung" 
gab. Von ganz eigener A rt war der Tellerluxus, der bei 
dieser Malzeit getrieben wurde. Jeder Soldat erhielt nämlich 
einen neuen hölzernen Teller mit eingebrannten, auf die 
Lagerzeit sich beziehenden Verzierungen und Inschriften. Alle 
diese 30.000 Teller aber mußten die militärischen Gäste 
nach aufgehobener Tafel auf ein M a l in die Elbe werfen. 
Da gab es für einige Minuten einen ganz eigenen Anblick, 
den der Strom mar wie besät von Tellern, die allmälig 
fortschwammen, ein Sinnbild der zwecklos vergeudeten Geld­
summen. Der Einfall aber, auf solche A rt in allen Elbe- 
^ädten, ja wohl in den fernsten Gegenden der Erde die

„Bote von der Mbs."
Kunde von dem großen Lustlaqer bei Mühlberg zu verbreiten, 
war in der That neu; eö dürfte sich schwerlich ein ähnlicher 
historisch ausweisen lassen. Hier und da findet man dergleichen 
Teller noch heute in Familien als Rarität aufgehoben, wo­
raus vielleicht zu schließen, daß nicht blos viele aufg fischt, 
sondern daß auch das „Tellercommondo" nicht von allen 
Soldaten befolgt sein mag. Das Lustloger endigte mit einer 
großen, am 28. Juni von Lichtenburg aus in der Anna- 
burgcr Haide unternommenen Jagd, an die noch heute die 
„schöne Säule" erinriitt, die beim Austritt der Straße 
Annaburg-Torgau aus dem Walde, kurz vor dem Dorfe 
Rosenfeld gelegen ist. Freilich ist von ihr jetzt nur »och ein 
Stumpf mit unleserlichen Spuren und Schristzeichen übrig. 
Die ursprüngliche Jnichrist wies die Namen sämmtlicher 
Jagdtheiluehmer auf.

D e r  größte Silberklnmpcn, den je ei» Berg­
werk geliefert. i|l kürzlich >n btt sog. Smugglers Mine in 
Aspen, Colorado, zu Tage gefördert worden. Daselbst stießen 
dieser Tage die Bergleute auf einen gewaltige» Erzklumpen 
und als sie ihn näher besichtigten, fanden sie, daß es ein 
gewaltiger Block von fast reinem Silber sei. Nach beirächt* 
licher Arbeit gelang es endlich, den riesigen Erzklnmpcn, der 
ein Gewicht von 3300 Pfund hatte und ein Capital von
25.000 Dollars repräsintirt, an die Oberfläche zu schaffen. 
Cs ist das größte Stück beinahe ganz reinen Silbers, von 
dem man jemals gehört hat und stellt den vor einigen Jahren 
i» der Gibson Mine daselbst gefundenen Silberklumpen von 
300 Psund vollständig in den Schatten.

— E in  W eib <alS Cadet und Lieutenant. 
Major »Lvoboda, Gr.ipp ivorstand im österreichischen Kriegs- 
Ministeriums hat die Geschichte der Thercfianische i M ilitä r- 
Akademie zu Wiener-Neustadt und ih n r Zöglinge von d.r 
Gründung der Anstalt bis auf unsere Tage in einem zwei­
bändigen Werke behandelt. Im  „Wiener Fremdenblatt" 
greift Oskar Teuber aus diese» Werke die wunderbare Ge­
schichte eines Zöglings heraus, der die 1797er Klasse der 
Neustüdter M ilitä r-  Akademie denkwürdig macht für alle 
Zeiten: „E r "  mar —  und Svoboda beweist cs akteumäßig 
—  ein prächtiges, heldenn üthiges Weib. Frauclsca Scana- 
galta ist der Name dieses seltsam?» Zöglings, von dem nicht 
die Legende, sondern die ernste Geschichte erzählt. Ih re  
Wiege stand in Mailand, und kaum war Franziska dieser Wiege 
entsprungen, so übertraf sie alle Jungen der Nachbarschaft, 
namentlich aber ihren bleichen, st llen Bruder Giacomo an 
Wildheit, Energie und Kriegslast. Papa schüttelte erst den 
Kopf, dann aber faßte er einen Entschluß und reiste mit den 
heranreifenden Kindern über Venedig gegen Wien. Giacomo 
sollte Cadet zu Neustadt, Franc ska ein tugendsamcs Pen- 
sionatssräulein bei der Salesian.rinnen werden. Aber die 
Erkrankung Papas und Giacomcs zu Venedig lieferte die 
„tolle" Francisca einem weiter reisenden Fr-und? Papes 
aus. Nach einer Laune oder besonderen Fürsorge des Vaters 
hatte das Töcht rlein Männerkleider a> gelegt, und leicht 
wurde es dem Mädchen, den Begleiter davon zu überzeug n, 
daß sich Papa mit den Sälesianerinnen einfach ge­
irr t und sie den Kadeten in Wiencr-Neustadt zugedacht hi.be. 
Er übergab sie dem von der Ankunft eines jungen Scanagarta 
benachrichtigten Akademie-Oberarzt als externen Zögling in 
Kost und Pflege; glänzend nucht sie ihre Aufnahmsprüsung 
und nun erst beschwor sie Papa in einem herzbewegenden 
Briefe, sie d.m herrlichen Kriegerstande nicht zu entziehen. 
Was thut ein zärtlicher Vater nicht, wenn ein Töchterlein 
hartnäckig bittet. Er flog nach Neustadt, hörte den Arzt 
mit voller Arglosigkeit des „Knaben" Soldatenfreude ver­
theidigen und machte gute Miene zum bösen Spiel. Drei 
Jahre später flog Francesco Scanagatta als Fahnenjunk-r 
bei bi» Warasdiner St. Grcgor-Grenzern aus bim Kadeten- 
hause aus und schwang sofort in Ita lien sein jungfräuliches 
Schwert. Niemand ahnte in dun jurgen Kroaten Offizier 
mit den männlich-ernsten Züge» das zarte „Fräulein" ; nur 
in Sondomir in Polen, wo er 1798 mit einem Bataillon 
Colloredo in Garnison bezog, schüttelten die Damen und 
Herren bedenklich die Kopfe, weil der junge Italiener so 
gär keine Begeisterung für das schöne Geschlecht verrieth. 
„Am Ende ist der Herr Fähnrich ein verkleidetes Mädch nl" 
rief eines Tages ein jvugverheiraleter polnischer Cavalier in 
fröhlich.r Gesellschaft Scanagatta zu. „G u t", antwortete der 
Verdächtige, „die Damen sollen entscheiden. Ich erbitte mir 
Ih re  Gemahlin als Richterin!" Nun schüttelte der Pole 
das Haupt, und Francisca blieb unbelästigt. Sie machte sich 
auch in KlageufnU und Pencfova von „böser Nachrede" 
frei, indem sie mit den schlimmsten Zweiflern tödtliche Kugeln 
wechselte. Und 1799 stand die Amazone bei den Deutsch- 
banaler Grenzern vor dem belagerten Genua immer in der 
vordersten Reche; mit Löwenmuih vertheidigte sie den Posten 
Barca Gelata, und mehr als des Feindes Kugeln ängstigten 
sie die Gefahren des Hospitals, wohin man die Schweiver- 
wundcten brachte. Nocy einmal ward ihr Jncoguito bewährt. 
Die Lieutenantscharge lohnte im Jahre 1800 ihre Tapfer­
keit, alur sie war am Ende ihrer Heldenlaufbahn ange­
kommen. Auf einer Dienstreise im Elternhause angekommen, 
mußte sie sich des Mütterleins Händen anvertrauen, denn 
ihre Gesundheit war arg angegriffen, und nun betrieben die 
Eltern ihre Quittirung, die mit vollen Ehren und Belastung 
des Offizicrcharakters genehmigt wurde. Als kaiserlicher 
Offizier fühlte sich Francisca Scanagatta in allen Zeiten 
ihres Lebens, auch als sie, dem Zuge ihres Herzens folgend, 
dem ChevauxlegerS-Lieukenant Cölestin Spini die Hand zum 
Ehebunde reichte, ein wahrhaftiges Lieutenantspaar! Bier 
Kinder entsprossen dieser Ehe, die 1832 der Tod des Gatten 
löste. Der Kaiser beließ der Witwe nebst der Lieutenants­
pension den Majors-Witwengehalt und in sorglos-r Ruhe 
erreichte die Amazone ihr 89. Lebensjahr. A ls Radetzky im

9. Jahrgang.
Jahre 1848 das aufständische Mailand verließ, war die 
Frau Lieutenant-Majorin unermüdlich in der Pflege zurück­
gebliebener Verwundeter, und als im Jahre 1852 das 
l 00jährige Jubiläum der Akademie alle die treuen Söhne 
der alma water nach Neustadt führte, da flatterte auch ein 
Brief der einstigen „Neustädterin" in das ehrwürdige Haus, 
der unterzeichnet war: „Franz Scanagatta, m. p., Lieutenant, 
Majorswilwe." Noch vor ihrem Ende halte Francisca Sca­
nagatta die Freude erlebt, daß einer ihrer Enkel in das 
Haus einzog, dem sie einst cls Fähnrich entsprossen, sie aber 
lebt fort in der Neustädter Zöglingtradition zu allen Zeiten.

—  M ogelei. Beim genauen Nachzählen der drei 
Millionen in Silbergeld, die Siam als Kriegsentschädigung 
an Frankreich zahlte, ergeb sich die Thatsache, daß die sia- 
m.fischen Finanzmandarinen den französischen Behörden zwan- 
zigtanseiid Francs falscher Thaler augeschmiert haben. Nach 
einign Berathung wurde der löbliche Beschluß gefaßt, für 
die falschen Stücke keinen Ersatz nachzufordern, jedoch künftig 
besser aufzupassen.

—  W as  dem Auge schädlich ist. Wie uns 
das Patent und technische Büreau I .  F i scher  in Wien 
mittheilt, hat ein hervorragender amerikanischer Augenarzt 
festgestellt, daß das Maschinenschreiben dem Auge sehr nach* 
theilig ist. Der die Maschine Handhabende ist gezwungen, 
unaufhörlich vom Tasterbrctt auf das Stenogramm und 
umgekehrt zu schauen, was eine äußerst ermüdende Inanspruch­
nahme der Augenmuskeln zur Folge hat. Aus diesem Grunde, 
sagt der Augenarzt, sei es wünschenswert, daß sich der 
Mafchinenschreib-r eine ebensolche Geläufigkeit auf dem 
Tasterbrett aneigne, als der gewandte Pianist auf der Kla­
viatur seines Instrumentes, so daß er so wenig als möglich 
ruf die Tasten zu schau»,, braucht. Obwohl der Schade», 
der de n Auge eines angestrengten Maschinenschreibers, der 
auf dem Tasterbrett noch nicht sicher ist, erwachsen kann, 
keineswegs zu leicht genommen werden darf, so können dir 
Folgen doch kaum so ernster Natur sein, als die, welche aus 
der in unserer Zeit so überhandnehmenden Gewohnheit des 
beständigen Lesens während der Fahrt auf Eisenbahnen re- 
sustiren Diese Thätigkeit strengt die zarten Muskeln der 
Pupille in sehr hohem Maße an und wirkt auf das Acco- 
modationsvermögen dieses Organe- schädlich ein. Die Ge­
fahr ist natürlich umso größer bei Eisenbahnen, deren Ober­
bau unvollkommen und oeren Schienen ungleichmäßig gelegt 
sind, so daß sie starkes Rütteln und folglich rasches Wechsel» 
in der Entfernung des Auges vom Popicre verursachen. I »  
manchen Fällen sind die Augen eine- der Gewohnheit de« 
L-seus auf Eisenbahnen verfallenen Opfers so angegriffen, 
daß des Accomodotionsvermögen gestört wird und daß da# 
daraus entstehende acute Leiden durch einen geschickten Arzt 
wohl eine Linderung erfahren, aber nur durch Unterlassung 
der genannten schädlichen Gewohnheit völlig geheilt werden 
kann. Ein Mann hotte 2 oder 3 Jahre ein Augenleiden, 
dvs ebenfalls in drm erwähnten Lesen auf Eisenbahnen 
seine Ui sache fand. Weser Ruhe noch ärztliche Geschicklichkeit 
konnten dieses Le den beheb? > bis einmal durch Zufall die 
gelben Fenstervorsetzer des Bureau«, in welchem der Mann 
engagirt war, entfernt wurden. Von diesem Augenblicke an 
konnte er mit Leichtigkeit und Bequemlichkeit arbeiten und 
in einer Zeit von 2 Monaten war er vollständig geheilt.

—  E in  g ro ß e r F re u n d  des Eheleben- ist, so 
schreibt man der „Nord. A. Ztg." aus Barteustein bei 
Königsberg, der H irt Fleischer aus dem zum Gute Gallingen 
gehörenden Vorwerk Tingcn gewesen, denn er war nicht 
weniger als sieben M al verheiratet. A ls ihm seine siebente 
Frau durch den Tod entrissen wurde, wollte er nochmals 
eine Ehe eingehen. Er begab sich daher zum Pfarrer, um 
das Aufgebot zu bestellen, doch wies ihn der Geistliche mit 
den Worten ab: „Nein, Fleischer, sieben Frauen habt I h r  
nun schon im Himmel, die achte bekommt ihr nicht mehr." 
Und dabei blieb es.

— E in  W cfuch der R o b in s o n -J u fe l.  Die 
600 Kilometer westlich von der chilenischen Küste im Stillen 
Ocean liegende Insel Juan Fernaudez (Mas a t'e rra  der 
Chilenen) ist bekanntlich der Schauplatz der von Daniel 
Difoe romanhaft geschilderten Abenteuer Robinsons oder 
eigentlich des schiffbrüchigen Matrosen Al.xander Selkirk. 
Tie Insel ist bis jd jt nur selten von wissenschaftlich gebil­
det?» Europäern besucht worden, so 1854 von dem Deutschen 
Alexander Ermel ans Chile und kürzlich von D r. Ludwig 
Plate aus Bremen. Letzterer ist von der preußischen Ake- 
demie der Wissenschaften abgesandt worden, um die zoolo­
gisch n Verhältnisse des chilenischen Küstenlandes genauer zu 
studiren, und er benutzte die Gelegenheit, anfangs Januar 
auf einem chilenischen Kriegsschiffe die Robinson-Insel zu 
besuchen. Dieses kleine Felsen-Eiland hot 22 Kilometer Länge, 
8 Kilometer Breite und eine halbmondförmige Gestalt. Mitten 
auf demselben erhebt sich ein tausend Meter hoher Berg, 
der nach seiner Form Amboß (Ynnque) genannt wird. Der 
Boden der Insel besteht aus vulkanischem Gestein und ist 
mit herrlichen, immergrünen Wä dern bedeckt, die viele eigen­
thümliche Pflonzenarten aufweisen. Von Säugethieren finden 
sich nur Zieg-n und Hunde, die natürlich eingeführt worden 
sind. Das Klima ist mild, aber das Wetter sehr unbeständig 
und durch häufige starke Regenschauer unangenehm ausge­
zeichnet. Die Insel gehört zu Chile und wird hauptsächlich 
nur von Wnlfischfahrern besucht. Ih re  Bevölkerung beziffert 
sich auf etwa 50 Köpfe, darunter über die Hälfte Chilenen, 
die übrigen sind Engländer, Franzosen, Italiener, Spanier 
und Portugiesen. Im  Jahre 1868 hatte ein Ingenieur 
namens Wehrhan aus Sachs » die Insel gepachtet und mit 
einer Gesellschaft von 60 bis 70 Köpfen ihre Bewirth- 
schaflung übernommen. Die Ansiedler fanden damals bei 
ihrer Ankunft auf der Insel unzählige Ziege« vor sowi»
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6 reinfftepalkalischer

beftesTisch-n.Erstischnngsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und 

Blasenkatarrh

Heinrich Mattoni, Karlsbad und W ien.

K r ä n z © ,
Bouquets, sowie Körbchen und Jardiniörs aus

frischen Blumen verfertigt

Elise R ieN ,
Wasservorstadt Nr. 56
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Die zur Bereitung
eines kräftigen und 

gesunden

Haustrunks
nöthigen Substanzen liefert ohne Zucker für 

zwei Gulden 
vollständig ausreichend zu ISO Liter

Apotheker Hartmann 
Steckborn Konstanz

(Schweiz). (Baden).
Vor schlechten Nachahmungen wird aus­

drücklich gewarnt.
Zeugnisse gratis und franko zu Diensten. 

Verkauf Überall gestattet. Haupt-Depot für 
Oesterreich: Altenstadt (Vorarlberg) 
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\ NÄHMASCHINENi
g u t ,  r e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
Umtausch alter

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

Aahmaschinenöhl. 
j o  S E P

Waldh o f e n  an der Ybbs, hoher Markt 86.

H ealseh lller
werden in gänzliche gute Verpflegung aufgenommen, strenge 
und gewissenhaft überwacht.

Auskunft aus Gefälligkeit in der Redaktion.

Din Kinderbett
(hart, mit Lade), sowie ein Kinderwagen sind pieiswürdig zu 

verkaufen. — Auskunft in der Redaktion d. B l.
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l

I
s

1

Darnpfziegeleirn Gewerkschaft
ein

P IIIN  Z  E  S 1 ) 0  l i  F s i B —
offerirt ihre rühmlichst bekannten Ziegelproducte, a ls:

gewöhnliche M auerziege l, Maschinziegel, Dach­
ziegel, Falzziegel, Derßlender, JCanalziegel,

Ffiaster ziegel
zu den b ill ig sten  Preisen franco W aggon  Prinzersdorf.

I

%

«OOOOOOCXDOOOOOOOOODOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO«

I

I
6°

Hoch rentirendes Anlagepapier.
„ige
bulgarische

verzinslich und rückzahlbar.

HmEMEE

In Gold
1*1 V I I  f t  " ll lO  1/^16*16011 sichergestellt durch e r s t e  Hypo-

j l r  thek auf die Eisenbahnen Rustschllk-
Varna nnd Kaspitschan-Sophia-Küstendil sowie auf die beiden
Hafenplätze burgas und Varna. „

weil die Obligationen noch unter 
dem Gold-Pari-Course notireu und 

die hohe Rentabilitä t eine Avance des Courses rech tfe rtig t

Vollkommen steuor- u. gebührenfrei
fttr jetzt und alle Zukunft.

-5M I

Steigerungsfähig,

90^ Rentabilität mm Jetxigen Oouree über 6 Peroent
Zum Tageeeouree erhältlich bei der

Weehaelatuben-Äctlen-Beeeltechaft „M E R O U R “ , Wlea, L, WoiizeUe 10.

m +  ■

PH. 1 A Y F A R T H  & CO.
K AISERL. u. KÖNIGE. A U S S C H L .  P R I V .

Fabriken landw. Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk

WIEN, H- Taborstrasse 7S.
F t f i h S i H  Preisgekrönt mit über 370 gold., silb. und bronc. s is tH  Ä r h o M n r
L - K IU m  L i ,<Jä Medaillen auf allen grösseren Ausstellungen. O U U  H l  U c l l o l  .

Fabriciven in v o r z ü g l i c h s t e r ,  a n e r k a n n t  b e s t e r  Constructiou

DRESCHMASCHINEN p f l ü g e
4 fü r Hand-, Göpel

und

Dampfbetrieb.

G ö p e l  w e r k e
für Anspannung von I bis 6 Zugthieren.

Neueste Getreide - Putzmühleu 
T r i e u r s ,  M a i s r e b l e r  

Heu- und Stroh-Pressen
Tür H a n d b e t r i e b ,  s t a b i l  u n d  f a h r b a r .

Kathaloge u. zahllose Anerkennungsschreiben gratis. — Vertreter u. Wiederkäufer erwünscht.

I-, 2-, 3- und 4-scharig.

E G G E N  U N D  W A L Z E N
fü r  F e ld  und Wiesen.

Häcksel - Futterschneider, Schrotmühlen
Rübenschneider 

G r ü n f u t t e r - P r e s s e n  
Patent Blunt.

T r a n s p o r t a b l e

Sparßessel -  Gefen
als Futter Dämpfer und

I n d u s t r i e  - W a s c h -  A p p a r a t e

P D  F  C  C  P  M  fü r  a l l e  Zw ecke, sow ie fü r 
n  £j  O  O Ej IN W E I N  U N D  O B S T

Obst- uud Trauben-Mühlen

D ö r r a p p a r a t ©
für Obst und Gemüse

sowie für alle industriellen Zwecke. 
Selbstthätige

Patent Reben- mul Pflaiizeiispritzen „ s y p h o n i ä “



X f x \  * X V

9h. 28. „Bote von der # M ." 9. Jahrgang.

Das Douche-, Dampf und i Mn Lehrjnnge ; Ferdinand Schnell»
Wannenbad in Mbsitz

wird dem V ® Publikum besteus empfohleu

Adalbert Fjirnschlief,
Eigenthümer.

NB. Dampf- und warme Bäder sind einen 
Tag früher zu bestellen.I
[

2 goldene, 13 silberne 
M edaillen

9 E hren- und 
A nerkennung»-D ip lom e

KWIZDA’s Korneuburger 
Vieh-Nähr Pulver 

für  P fe r d e ,  H o r n v ie h  un|d S c h a fe .
■ B B W c m — m i w m mumnnmuiiha

S e it 40 Jahren in den m e is ten  S ta l la n g e n  im  G eb rau ch , be i Z iago l 
«n ire e ilu it ,  ichleohtor Verdauung, zu r Verbesserung der Milch und  Vermehren» 

d e r  M ilchorgiebigtolt der Itlhe .

Preis Vi Schachtel 70  kr., */a Schachtel 35 kr.

Zu beziehen in  den Apotheken und Droguerien.
Man achte gefälligst aas obige Schutzmarke u. verlange ausdrücklich |

Kwizda’s Koraentinrger Vieh-Nätir-Pnlver.
H A U P T -D E P O T :

Franz Job. Kwizda
k. n. k. österr. und königl. rumän. Hofllleferant, Kreisapotheker 

Zornauburg bei 77ioa.

G efrornes
auf vorherige B estellung  auch in Formen.

Ausserdem immer frisch zu haben:

JSätfcem und Torten aller Art.
Bonbons» Lompote und Marmeladen. 

Feinsten Lebkuchen» Zonig und Wachsmaren.
Hochachtungsvoll 

LEOPOLD FRIES, Untere S tadt 70.

Jfäl}\u und g}dhf[e
nach neuestem, amcrimnischen System. 
Dieselben wer den unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 888 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Werchlawslri
stabil in Waidhofen» oberer Ztadtplah

im Haufe des Herrn Neismayer» Schlossermeister.
vis-ä-vis dem Pfarrhofc. Zugang auch von der Hintergasse.

M T  L in e  vorrü izNche

C ap ita ls -A n lage
b ie ten die

4%lflen Pfandbriefe des Galizischen Boden­
creditverein.

Dieselben gewähren eine

R entabilität von mehr als v ier Percent,
gemessen die Rechte der

PUPILLARSICHERHEIT.
STEUER- lüMD FATIRUNGS-FREIHEIT,

CAUTIONSFÄHIGKEIT,

und des Erlages zum Zw ecke  von M ilitär Heiratscautionen ; 
ausserdem sind je (1. 100 P fandbrie fe  s iche rgeste llt du rch  einen 

H ypo theken  w erth  von  fl. 253.33.
Diese P fandbrie fe  s ind zum  je w e ilig e n  Tagescourse erhältlich

bei der

W echselstuben-
Actiengesellschaft „Mercur“

1., W o ilze ile  10, W I E N  Strobelgasse 2.

oder Praktikant wird aufgenommen bei Herrn Heinrich 
Jagersberger, Kunstniühle. Waidhofen a. d. Ibbs.

Z. 1448.

(Merlaus schrei ßmlg.
Vom Ausschusse der Ortsgemeiude Weyer wird 

in Folge Sitzungsbeschlusses vom 26. Juni d. I  
die Herstellung des

Erweiterungsbaues an -er Schute
i n  ^ l e i n r e i f l i n g '

mit einem Kostenvoraufchluge von 3076 fl. 82 kr. 
hintangegeben.

Die Offerte sind versiegelt bis 20. I lt l i d I. 
einzubringen.

Der Bauplan und Kostenvoranschlag, sowie die 
Baubedinguisse können in der Gemeindekanzlei zu 
Weper zu den gewöhnlichen Amtsstnnden eingesehen 
werden.

Ortsgemeinde Weyer, am 2. J u li 1894.
Der Bürgermeister: 

P eter  Merkinger.

An die P. T. Hausfrauen!
Die Firma Levnh . J b .  D b e r lin d o b e r  in  In n s »

brück empfiehlt de» P. T. Hausfrauen ihren altbewährten, 
garanlirt reinen und unübertrefflichen

vormals L. Ofner, 974 0— 16

welcher als Zusah zu echtem Bohnen-Kabfee alle bisher 
bekannten Kaffee Surrogate übertrifft, indem derselbe nicht 
nur den Geschmack des guten Bohucn-Kaffees nicht beein­
trächtigt, sondern wegen seines großen Zucker­
gehaltes auch einen bedeutenden V o r th e i l  im 
H aushalte g e w ä h rt, dem Kaffee eine gustiöse Farbe 
verleiht und die schädliche Wirkung des bloßen BoHnen- 
6 iffces ausgleicht.

Zn haben in allen se-nrrrn S-e-ereirvaren- 
hanMnngen.

Nachdem meine Packungen von unreellen Firmen viel­
fach nachgeahmt werben, ersuche ich die P. T. Hausfrauen, 
genau auf meine Firma zu achten.

W arnnng. Nachahmungen werden von mir gericht­
lich verfolgt.

Ueonh. Ab. Merlinöober
gegründet anno 1788 

F«iger»-Kaffee-Fabrik in Jnn-bruck.

' " ' , * U V " ' V  ö » * - v ^ 9
y ^ n a s t e t t e n . .

Niederlage von Fahrrädern

neuester Constrnction aus den renommirt. Fabriken, 
sowie sämmtliche Bestandtheile.

Billigste Preise, günstigste Zahlungsbedingnisse. 
K F "  Reparaturen werden besorgt. " N r

Preisliste  gratis.

I
Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M. F IA L A

gegründet 1860.
W ien, VI., Millergasse 20 .

Anerkannt bester, gesündester und aus­
giebigster Kaffeezusatz.

8*3T fotografische Anstalt
in W aidhofen an der Abbs,

H U T  Obere  St adt ,  P o l i z e i g a s s e  Nr.  24,
im eigenen Hanse, 

ftsäf” (Zuganz neben Rtichenpfader« Kaiisniannrgeschiifte.) ' f c A  
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Ausnahmen jeder Art. Für genaue 
Achnlichkeit wird garanlirt. Eoloriren wird auf das Sorg­

fältigste ausgeführt

Gegründet 1868. 
W e l t b e r ü h m t

rind die selbst erzeugten preisgekrönten

(KK Han-Harmonikas
von

Joh. N. Trimmei, W ien,
V I I /3  Kaiserstrasse 74.

Grosses L a g e r a lle r Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten, Occarinen. Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selustspielend, unüber- 

tro ffen  in  T on . Muslk-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis xtnd franco.

Der beste miS gesiiudrste
Caffeezusatz

ist  der

Schwalbencaffee
von

A.Wiletal in Hank.

Tinct. capsici comp.
( P Ä I N - E X F E L L E B . ) ,  ,

bereitet in  $ ttd jte r*  A potheke, P ra g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise »en fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
m den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei «an recht vorsichtig nnd nehme nur Flaschen 
mit der Schutzmarke „Enfer* als echt an.

Richter« Rpottzefe p m  »olden en LKoe«, Prag.

Piste }u beuchten!
(K-fT* ' W a s s e x d i c l i t eI

ein Product aus den besten Fettstoffen, macht das Leder weioh  
und dauerhaft, g ib t ihm ein tiefschw arzes Aussehen, 
schützt es vor Zerspringen und verhütet gänzlich da# 
Durchdringen des Wassere.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich für 
S t ie fe l,  S c h u h e , Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

in W aidhofen zu haben bei: August Lughofer,
Georg Grober, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

in W eyer a. d. E. bei Marie Krug &  Sohn. 
Erzeugung des A .  Stark in Grillenberg, Post: 

Berndorf (N ie d e r -O e s te rre ic h ) .

A u s g e z e ic h n e t 1 8 7 9  1 8 8 4  1 8 8 8
Linz Berndorf Hainfeld

1 8 9 2
Wr. Neustadt, Kreme, Bruck an der Mur, Weyer an der Enne, 

Waldhofen a. d. Ybha

Täglich Neuheiten E le g a n te  J a q u e ls
“  Ä M  -  '

vouji 4
Promenade Spencer v„.,jl 5
Capes vonjL 0
Regenmäntel ™J). 6
Costüme v„nJL 8
Toiletten v„nJ io
\  Trauerwarp in grösster Auswahl.

II. A. Plan k
Wien. H.Praterstrasse 36

gegenüber dem Carl-Theater
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